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A. Quartal.

Aufforderung
zur Abfaſſung einer Preisſchrift über die Sonn-

tagsheiligung.
Der Verein für Sonntagsheiligung in der Provinz Sach

ſen hat einen Preis von 30 Thlr. für die beſte und von
20 Thlr. auf die zweitbeſte Schrift über die Sonntagsheili-
gung ausgeſetzt, welche von einem Arbeiter der Provinz Sach
ſen geſchrieben und bis zum 1. April 1851 an den Unter-
zeichneten eingereicht wird. Wir laden alle Arbeiter in un-
ſerer Provinz aus dem Stande der Handwerker, der Fabrik-
und Handarbeiter jeder Art und beiderlei Geſchlechtes ein,
ſich an der Löſung dieſer Frage zu betheiligen.

Wir wenden uns an dieſen Stand, weil er einer der
zahlreichſten iſt und weil in unſerer Zeit die Stimmen der
Klage am lauteſten aus ſeiner Mitte ertönen. Vergeblich
iſt aber jeder Kampf mit den äußeren Verhältniſſen, bevor
ein Volk nicht die Hand an die Wurzel ſeines Unfriedens
im eignen Herzen gelegt denn von inüen heraus wird es
krank und geſund. Wer könnte aber in unſerer Zeit ſich
noch darüber verblenden, daß die erſte Quelle alles Unfriedens
die Entfremdung unſeres Lebens von Gottes heiligen Ge-
boten ſei? Wo dieſe nicht Herz und Sinn bewahren und
leiten, da iſt auch die angeſtrengteſte Erfüllung unſeres irdi-
ſchen Berufes ohne Gnade, ohne Huld, ohne Gottes Segen,
d iſt alle Mühe nur Arbeit, da ihr nicht ſatt von werden
önnt.

Was hilft alle Klugheit, die dieſer Krankheit durch äußer-
kiche Mittel zu Hülfe kommen. Unſere Zeit hat ſich in Rath-
ſchlägen erſchöpft, ſie hat durch die ausſchweifende Thorheit,
zu der ſie lediglich in die ſocialiſtiſchen Beſtrebungen ihre
Zuflucht genommen hat, das Geſtändniß abgelegt, daß ihre
Weisheit zu Ende ſei. Wohlan, ſo laßt uns den Muth
haben, mit ganzem Herzen dahin zurück zu kehren, wo der
Weisheit Anfang iſt, zu Gott und ſeinem Wort. Dieſes
gebietet uns, ihm den ſiebenten Tag zu heiligen,
und ſelbſt entſchiedene Feinde unſerer Religion (z. B. der
Socialiſt Proudhon) ſtehen vor dieſem Gebote mit Bewun-
derung ſtill, beugen ſich vor dieſer Ordnung und erkennen
den unendlichen Segen, den dieſes Gebot über alle Lebens-
verhältniſſe ausſtrömt, wenn es erfüllt wird im Geiſte deſſen,
der es gab.

Unſere Hauptkrankheit iſt, daß wir Gottes vergeſſen,
daß Rückſichten dieſer Welt uns beherrſchen, daß Geld und
Ehre und ſinnlicher Genuß, nicht Gottes Geſetz uns regiert.
So glauben wir durch Sonntagsarbeit und vermehrten Er
werb unſer und der Unſrigen Glück zu erhöhen und durch
ſinnliche Zerſtreuungen in den übriggebliebenen Freiſtunden
dieſes Tages die Freude zu erhaſchen. Aber auch ſchon dieſe
irdiſche Rechnung iſt falſch, wie kann die Menſchheit auch
nur irdiſch gedeihen wenn der Geiſt verkrüppelt und der

nene

Leib ohne Unterlaß geplagt iſt, wenn ſie ſich nicht immer
wieder zu dem Vorbilde erhebt, deſſen Ebenbild ſie iſt. Leib
und Seele wollen einmal ausgeſpannt ſein aus dem Joche,
in das uns der Dienſt um das tägliche Brod einſpannt,
oder ſie verderben beide, und die Schrift lehrt uns ſehr wohl
bedenken die Grenze, wo die angeſtrengte Arbeit gottlos wird,
und wo kein Unterſchied mehr iſt zwiſchen dem, der ſeinen
Brüdern nicht giebt, was ihm jſt und dem, der Gott nicht
giebt, was Gottes iſt. Wo Leib und Seele verdirbt, da
iſt keine Freude, oder ſoll das für Sonntagsfreude gelten,
die unſere Jugend, unſere Lehrlinge verführt, die Quelle
wochenlanger Entbehrungen für ganze Familien wird
denn ſie verſchlingt oft den ganzen Wochenlohn deren
Früchte oft vor unſern Criminalgerichten zu Tage kom-
men, oder ſich ſchamvoll in die Nacht verbergen Soll das
Sonntagsfreude ſein, die eine wochenlang durch die Arbeit
getrennte Familie nun auch noch in den Stunden der Er-
holung auseinander reißt, die verſchiedenen Stände, die ſich
bei der Arbeit wenigſtens noch berühren an dieſem Tage
durch eine noch größere Kluft trennt?

Es nahen die langen Winterabende, wozu unſere Auf-
forderung recht vielen Arbeitern in der Provinz Veranlaſſung
worden, in traulicher Beſprechung zu erwägen, welchen Se
gen die Sonntagsheiligung insbeſondere für ihren Stand
mit ſich bringt. Erfahrung, Anſchauung, ein chriſtlicher
Sinn werden ſie in den Stand ſetzen, zu unſerer und ihrer
Standesgenoſſen Erweckung und Erbauung ein Wort zu
reden, das nicht ohne Frucht bleiben wird.

Jede Arbeit muß mit einem Wahlſpruch verſehen ſein
und mit einem verſiegelten Zettel, in welchem derſelbe Wahl-
ſpruch und der Name des Verfaſſers ſteht.

Die Kreisblätter und andere Blätter der Provinz wer-
den freundlichſt erſucht, dieſe Aufforderung um ihres Zweckes
willen zu verbreiten.

Jch bitte die Arbeiten portofrei an mich einzuſenden.
Dr. Weber, Prediger in Magdeburg,

Katharinenſtraße Nr. 6.

Am 20. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenins;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Dienstag den 15. d. M. Feier des Geburtstags Sr. Maj.

des Königs durch öffentlichen Gottesdienſt in der Dom-
kirche, Vormittags 9 Uhr.

Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.
Hartung.

Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diagc. Hartung
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Schinke.
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Kirchennachrichten von Schaafſtädt: September.

Geboren: dem Sattlermſtr. Schlägel ein Sohn dem Handarbeiter
Friedling eine Tochter z dem Fuhrmann Herting eine Tochter (todtgeb.) Ge
trauet: der Junggeſell K. Grauert mit Jgfr. F. Hahn hier. Geſtorben:
ein Sohn des Handarbeiters Zachäus 1 J. 1 M. alt, am Zahneh eine
Tochter des Handarbeiters Schimpf, 10 W. alt, an Krämpfen Herrmann
Schulze, 17 J. 1 M. alt an der Auszehrung eine Tochter des Bürgers
Leitert, 15 J. alt, an der Auszehrung.

eeee----

Bekanntmachungen.
Verpachtung. Das in hieſiger Stadtflur belegene

Bergerſche Stipendiaten Feld, beſtehend aus zwei halben
Hufen und vier Viertellandes, ſoll von Johannis 1851 ab
anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden. Zur Abgabe der
Gebote haben wir einen Termin auf
Sonnabend den 2. November d. J., Vormittags

um 10 Uhr,
anberaumt. Pachtliebhaber wollen ſich zu dieſer Zeit in
unſerem Sekretariate einfinden.

Von den Bedingungen der Verpachtung' kann von jetzt
ab in nuſerem Sekretariate Einſicht genommen werden. Die
Flurſchützen werden die Feldgrundſtücke auf Verlangen nach
weiſen.Merſeburg, den 9. October 1850.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Freitag den 18. October d. J., Vormittags um 11 Uhr,
ſollen im Schleuſenhauſe zu Fährendorf bei Dürrenberg die
beiden Flügel des alten Unterthores der Dürrenberger Saal-
ſchleuſe, und alte, zum Theil noch ganz brauchbare Bau
hölzer 2e., öffentlich an Meiſtbietende verkauft werden.

Merſeburg, den 8. October 1850.
Der Bau Jnſpector Müller.

Bekanntmachung.
Nachdem für die fliegende Fähre zu Dürrenberg ein

neues Fährgefäß und zwei neue Gierkettenkähne gebaut ſind,
ſollen
Freitag den 18. October d. J., Vorm. 9 Uhr,

im Gaſthofe zu Fährendorf bei Dürrenberg, das alte außer
Gebrauch geſetzte Fährgefäß ſowohl als auch die beiden
alten Gierkettenkähne, öffentlich an Meiſtbietende verkauft
werden.

Merſeburg, den 8. October 1850.
Der Bau Jnſpector Müller.

Bekanntmachung.
Die Lieferung und Anfuhre der zur Regulirung einer

bei den Dörfern Craßlau und Leina oberhalb Dürrenberg
belegenen Saalſtrecke, „das lange Loch“, erforderlichen

58 Schock weidene Faſchinen und
290 Schock 3 Fuß lange 13 bis 2 Zoll ſtarke wei-

dene Pfähle,
ſoll in einzelnen Poſten oder im Ganzen an Mindeſtfordernde
verdungen werden.

Jch werde zu dem Ende
Freitag den 18. Oetober d. J., Vorm. 10 Uhr,

im Gaſthofe zu Fährendorf einen Licitationstermin abhalten.
Merſeburg, den 8. October 1850.

Der Bau Jnſpector Müller.
Jm Paſtor Körnerſchen Hauſe auf hieſigem Neu

markte iſt die Bell-Etage von Oſtern 1851 ab und ein gro-
ßer Stall ſofort zu vermiethen.

8

Alle Gönner- und Freunde des Gymnaſiums werden
hiermit ganz ergebenſt erſucht, ſich zu der von demſelben
für den 15. October veranſtalteten Feier des Geburtsfeſtes
Sr. Majeſtät zahlreich einzufinden. Es wird dieſelbe nach
Beendigung des Gottesdienſtes am Dom im Locale des
Gymnaſiums ſtatthaben.

Merſeburg, den 10. October 1850.
Das Lehrer-Colleginm des Gymnaſiums.

Auetion.Freitag den 18. October d. J. Vormittags
Punkt 10 Uhr

ſoll im hieſigen Amtshofe ein Stück eichenes Mühlenbau-
nutzholz und nachher mehreres Haus- und Wirthſchaftsge-
räthe in meinem Hauſe im Wege der Auction gegen ſofor-
tige Zahlung verkauft werden.

Lützen, den 10. October 1850.
Krüger, Auct.

Dreijährige vorzügliche Spargelpflanzen ſind
in dem ſ. g. Thiergarten vor Merſeburg billig zu haben.

Ein Pianoforte, im Preiſe zu 28 Thlr., ſteht zu
verkaufen auf der Schule in Piſſen.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem am Entenplan belegenen Hauſe iſt vorn

heraus eine gut ausmöblirte Stube nebſt Zubehör an einen
einzelnen Herrn ſofort zu vermiethen.

Heinr. Schultze jan.,
Entenplan und Rittergaſſenecke.

Zwei Stuben ſind zu vermiethen in der Altenburg
am Hälterthor Nr. 689.

Anzeige.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 1. October
d. J. ab die Bäckerei des Bäckermſtrs. Franuke am hieſigen
Markte, der goldenen Sonne ſchräg über, übernommen habe.
Da ich bereits 11 Jahr hindurch in der Hoffmannſchen Bä-
ckerei am hieſigen Markte als Werkführer conditionirt habe,
ſo glaube ich die Verſicherung geben zu können, daß ich
alle diejenigen, welche mir ihr Zutrauen gütigſt ſchenken
wollen, mit guter Backwaare zu verſehen im Stande bin.

Merſeburg, den 10. Oetober 1850.
Karl Heubner, Bäckermeiſter.

Beſte Gothaer Servelatwurſt, Lüneb. Bricken, Braban-
ter Sardellen, delikaten Schweizerkäſe, Engl. Vollheringe,
Capern, Düſſeld. Moſtrich, vorzüglich ſchöne ſaure Gurken,
ſowie alle übrigen Material Waaren empfiehlt billigſt

Wilhelm Honigmann.

Stubendecken,
in großer Auswahl und vorzüglich guter Qualität, zu 5 Sgr.
die Elle, empfiehlt

J. Schönlicht.
Zu den nach Vorſchrift der Bekanntmachung pag

224. 226. des diesjährigen Amtsblatts aufzuſtellenden Ver
zeichniſſen der zur Beifügung neuer Zinscoupons Ser. XI.
einzureichenden Staats-Schuld-Scheine ſind Formulare, das
Buch zu 8 Sgr., 2 Bogen zu 1 Sgr., in der Kobitzſchen
Buchdruckerei in Merſeburg zu haben.
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Hülfe für alle Hautkranken.
Das ächte, ſeit 60 Jahren laut beglaubig-

ten Atteſten 1000fach bewährte
Kummerfeld'sche Waschwasser

gegen Vlechten
heilt nicht blos alle naſſen und trocknen Flechten radi-
kal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung, ſondern auch
Schwinden, Finnen, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitz-
bläschen und alle dergleichen Ausſchläge und Haut-
krankheiten.

Es enthält durchaus keine ſchädlichen Beſtandtheile und
hat niemals, auch wo die hartnäckigſten Flechtenübel damit
geheilt worden ſind, die geringſten nachtheiligen Wirkungen
für die Geſundheit gehabt. Es iſt den Augen. nicht
ſchädlich, erhält das Geſicht rein, ſchützt vor zu
frühen Runzeln und erhält noch bis in das ſpä-
teſte Alter eine feine Haut. Auch thut es vortreffliche
Dienſte, wenn man ſich im Sommer oder Winter großer
Kälte oder Sonnenhitze längere Zeit ausgeſetzt hat, indem
es alle Schärfe mindert und auszieht. Nur muß ehrlich be-
merkt werden, daß es die Haut nicht weißer macht, wenn
man nicht von Natur eine weiße Haut hat; auch gegen
Sommerſproſſen, Warzen und Leberflecken hilft es nicht, ſon
dern nur gegen die oben benannten Uebel, aber gegen
dieſe ganz zuverläſſig. Es verliert nichts von ſei-
ner Kraft mit den Jahren, und verdirbt nicht, wenn nur
die Flaſche immer wieder feſt zugemacht wird.

Atteſte.
Nach ſorgfältig angeſtellter Prüfung dieſes Waſchwaſſers

kann ich atteſtiren, daß daſſelbe durchaus kein ſchädli-
ches Jngredienz enthält, und vermittelſt ſeiner Zu
ſammenſetzung gar wohl geeignet iſt, die im Geſicht entſte
henden Kupfer-, Finnen- oder Hitzbläschen zu vertreiben
und die Haut zu eonſerviren, ohne eine nachtheilige Folge
für die Geſundheit.

Erfurt, den 27. Juni 1825.
Dr. Joh. Bartholm. Trommsdorff,

Ritter des K. Pr. rothen Adler-Ordens 3. Klaſſe,
Hofrath, Director d. K. Pr. Academie gemeinnütz.

Wiſſenſchaften zu Erfurt, Profeſſor der Chemie
und Phyſik.

„Seit 4 Jahren litt ich an einem flechtenartigen Aus
ſchlag am ganzen Körper, welcher allen dagegen angewandten
Mitteln dergeſtalt ſpottete, daß mein Zuſtand immer trau-
riger wurde und ich im letzten Frühjahre nicht mehr im
Stande war, die geringſte Arbeit zu verrichten. Nachdem
ich dieſes Waſchwaſſer noch nicht 14 Tage gebraucht hatte,
ſo fühlte ich mich ſchon ſo weit hergeſtellt, daß ich jede Ar
beit verrichten konnte und nach kurzer Zeit völlig von
meinem Leiden befreit war, und erfreue mich nun
ſchon ſeit 4 Monaten meiner völligen Geſundheit wieder.

Greitſchütz bei Pegau, den 8. October 1845.
Ch. Fleiſcher, Maurer.“

„Nachdem ich lange Jahre an einer trockenen Flechte
gelitten und viele Mittel dagegen, aber vergeblich, angewen

det hatte, verſchrieb ich mir von Jhnen das Kummerfeld'
ſche. Waſchwaſſer und wendete es nach vorgeſchriebener Weiſe
auf mich an. Der Wahrheit gemäß muß ich bekennen, daß
dieſes Waſſer binnen kurzer Zeit außerordentlich heilſam auf
mich einwirkte. Es tilgte meine Krankheit ohne mir einen
andern Schaden zuzufügen.

Freiberg, den 10. November 1849.
Albert Lindner, Schichtmeiſter,

ſonſt Adminiſtrator d. B. MineralNiederlage.“

„Meine Ehegenoſſin, übrigens von geſunder Conſtitu
tion, litt ſeit einigen Jahren im Geſicht auf beiden Ba
cken an einem Hautausſchlage oder Hitzbläschen, ohne ärzt
liche Hülfe zu finden und die Beſorgniß, daß das Uebel
flechtenartig werden könne, veranlaßte mich, von dem, in der
Offizin des Hrn. Hofapotheker Dr. Hoffmann zu Wei-
mar gefertigten, vom Hrn. Hofrath, Ritter des k. preuß.
rothen Adlerordens 2e. Dr. Trommsdorff zu Erfurt ap-
probirten Kummerfeld'ſchen, in der Dorfzeitung vom Jahre
1845 empfohlenen Waſchwaſſer Gebrauch zu machen. Nach
vorzüglicher Wirkung und auffallend ſchneller Heilung, mußte
ich für verſchiedene hieſige Einwohnerinnen von jenem Waſch
waſſer kommen laſſen und hat ſich bei denſelben ein gleich
günſtiger Erfolg bethätigt. Vorſtehendes wird auf Ver-
langen gewiſſenhaft bezeugt

vom Rathe H. L. Kybitz.
Blankenburg am Harz, im November 1849.“

„Seit mehreren Jahren habe ich an einer, wahrſchein
lich durch Erkältung mir zugezogenen, unnatürlichen Röthe
im Geſicht gelitten, die trotz mancher angewendeten Mittel
nicht weichen wollte, ſondern eher zunahm. Da habe ich
das von Karoline Kummerfeld erfundene Waſchwaſſer noch
verſucht, und ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche wurde
mein Geſicht viel beſſer und nach Gebrauch von I Flaſche
daſſelbe ganz rein. Dies bezeugt der Wahrheit gemäß

Mnathilde Vogelgeſang, geb. Müller.
Zſchopau, den 16. November 1849.“

„Meine Kinder litten einige Jahre an einem hartnäckigen
Flechtenübel, nach 2maligem Gebrauch dieſes Kummerfeld
ſchen Heilwaſſers ſind ſie glücklich und ohne allen Nachtheil
wieder hergeſtellt, daß ſchon 2 Jahre ſich keine Spur hat
bemerken laſſen. Solches bezeugt der Wahrheit gemäß

Chriſtian Gotthelf Friedrich, Wagnermeiſter.
Großſchirma bei Freiberg, den 21. Nov. 1849.“

„Zwölf Jahre lang litt ich an einem FlechtenAusſchlag
im Geſicht, welcher allen dagegen angewandten, von berühm
ten Aerzten verordneten Mitteln entgegen trotzte und immer
mehr um ſich griff. Zu meinem Glücke las ich vor etwa
3 Jahren in einer Beilage der Leipziger Zeitung das Zeug
niß des Maurers Ch. Fleiſcher aus Greitſchütz, welcher ledig
lich nur durch Anwendung dieſes Waſchwaſſers in kurzer
Zeit von ſeinem Uebel befreit worden war. Hierdurch ver
anlaßt, war ich ſogleich bereit, mir eine Flaſche von dem
als heilſam empfohlenen Waſchwaſſer per Poſt von dorther

bringen zu laſſen, und hatte die große Freude, nach ſechs-
tägigem Gebrauch deſſelben von meinem Leiden völlig rein
und befreit zu ſein.

Mit der Dankbarkeit, welche ich ſeit der Zeit gegen den
Herrn Bereiter des ſo heilſamen Waſchwaſſers herzlich em
pfinde, halte ich mich, zum Beſten aller Hautkranken um
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ſomehr für verpflichtet, ihnen das mir ſo ſchätzbar gewordene
Heilwaſſer dringend zu empfehlen.

Königl. Geſtüt Döhlen bei Torgau, d. 30. Nov. 1849.
Lademann, Geſtüts-Wieſenvoigt.“

„Auf dem Grunde vorhergegangener Ver
gleichung wird hiermit bezeugt, daß vorſtehende
Zengniſſe mit den mir vorgelegten Driginalien
vollkommen übereinſtimmen.

Weimar, den 13. Juli 1850.
(L. S.) W. Wächter,Stadtgerichts- Commiſſär.“

Außerdem können auf Verlangen noch eine große Zahl
anderweitiger Zeugniſſe, dankſagende Briefe und öffentliche Em-
pfehlungen von Zeitungs- Redactionen nachgewieſen werden.

Das Waſchwaſſer wird fortwährend, wie ſchon ſeit lan-
gen Jahren, nach dem Orginal-Recept der verſtorbenen Er
finderin, von dem Bergrath, Ritter Dr. Ludw. Hoffmann,

und iſt einzig und allein von dem Un-

iſt mit dem nebenſtehend abgedruckten Siegel

feld'ſches Waſchwaſſer. Weimar“
wie auch mit einer Etiquette verſehen, welche mein Mono
gramm enthält. Nur ſo verſendete Flaſchen enthalten
ächtes Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer.

Die ganze Flaſche (mit ausführlicher Gebrauchs-
anweiſung) koſtet 2 Thlr. 5 Sgr. Preuß. Cour. (inel.
Emballage), die halbe Flaſche I Thlr. 10 Sgr.
Preuß. Cour., welcher Betrag der frankirten Beſtellung baar
beizufügen iſt.

Weimar im Großherzogthum Sachſen.
Ferdinand Janſen,

Buchhändler.

Beſtellungen werden prompt effektuirt durch die Buch
handlung von L. Garcke.

Bildung macht frei!
Angekommen!!? (Preis 14 Sgr. S 44 Kr. rhn.)

Meyer's
Groſchenbibliothek

der deutſchen Claſſiker
für alle Stände.

Erſtes Bändchen.
Merſeburg, den 8. Oetober 1850.

Buchhandlung von Louis Garcke.

Kladderadatsch.
Das beliebteſte der Berliner Witz-

blätter mit Jlluſtrationen. Preis vierteljährlich für
13 Nummern 175 Sgr., beginnt am 1. Oetober ein
neues Abonnement. Probenummern giebt gratis
aus und empfiehlt ſich zu Beſtellungen

die Buchhandlung von Louis Garcke.

Beſitzer der Hof-Apotheke in Weimar, bereitet

terzeichneten zu beziehen. Jede Flaſche

verſchloſſen und die ganzen Flaſchen mit dem
in das Glas gepreßten Stempel: „Kummer-

57 nennen o on wo Boom wer x eS eeeeeeeeennieneeneeeneeeeeeiennenneeee
n Die ihrer anerkan nt vortrefflichen Ei- 2
C genſchaften wegen ſo Pellet

Dr. Vorchardt'ſche S
S aromatiſch-medieiniſche Kräuter-Seife,
S (aus friſchen Kräutern vom Jahre 1850 erzeugt)
Z iſt für Merſeburg nur allein vorräthig bei 2

Louis Garcke. S

Den 21. und 22. October e. ſollen die der hieſigen
Neumarktspfarre zuſtehenden Getreidezinſen an den bekannten
Stellen erhoben werden, was den betreffenden Eenſiten hier-

durch bekannt gemacht wird.
Merſeburg, den 10.. October 1850.

Weißnähen und Zeichnen aller Art wird beför-
dert Gotthardtsſtraße Nr. 99. zwei Treppen hoch.

BHhinladung.
Zum Schlachtefeſt, Montag den 14. October, früh 9 Uhr

Wellfleiſch, ladet ergebenſt ein
Geißler, Schenkwirth.

Zum Dankfeſt,
Sonntag den 143. October,

ladet ſeine geehrten Gäſte mit dem Bemerken ergebenſt ein,
daß für kalte und warme Speiſen und Getränke beſtens ge-
ſorgt iſt. Dabei wird Geſellſchafts-Tänzchen gehalten mit
24 Sgr. Entré. Graſſel im Augarten.

Arbeiter Auf den zum Rittergut Merbitz bei Lö-
bejün gehörigen Wirthſchaften finden Arbeiter dauernde Be-
ſchäftigung und haben ſich zu melden bei dem Wirthſchafts-

Jnſpector C. Pätzoldt auf Merbitz.
Seit dem 9. d. Mts. Abends iſt ein brauner Jagd-

hund mit. weißer Bruſt und Ledergürtel, auf den Namen
„Rappo“ hörend, vom Gaſthofe zum Hirſche aus abhanden
gekommen. Gegen angemeſſene Belohnung nimmt in Em-

pfang Eichapfel,Commis bei Herrn Aſſeſſor Karlſtein.

Bei meiner plötzlichen Abreiſe nach Amerika wünſche
ich allen meinen Freunden ein herzliches Lebewohl.

Balditz, den 8. October 1850.
Heinrich Voigt.

Jn der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. endete plötzlich
und unverhofft ein Schlagfluß das Leben des Königl. berit-
tenen Steuer-Aufſehers, Ritters des eiſernen Kreuzes e. Herrn
Sachs. Wenige Stunden vor ſeinem Tode widmete er ſich
noch ſeinen Berufsgeſchäften in gewohntem Eifer und Treue.

Wir verlieren in ihm einen ſtreng redlichen und dienſt-
vertranten Beamten und werden ihm ſtets ein ehrendes An-
denken bewahren.

Merſeburg, den 9. October 1850.
Für die Steuer-Hebe- und Aufſichtsbeamten des Bezirks

Merſeburg:
Der Königl. Ober-Steuer-Controlleur Elsner.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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